
Erträge aus Photovoltaikanlagen sind zu versteuern

Zürcher Landwirte entdecken ver-
mehrt einen neuen Betriebszweig,  
die Stromgewinnung via Photovol-
taik. Diese steigert bei Landwirten 
das Einkommen, ist aber auch mit 
Investitionen verbunden.

Immer mehr Landwirte erweitern ihre 
Betriebserträge durch Investitionen in 
die Photovoltaik. Da diese Anlagen 
meist auf den Dächern aufgesetzt wer­
den, sind die grossen Flächen der land­
wirtschaftlichen Bauten sehr begehrt. 

Was bedeutet dies aber nun 
steuerlich?
Bei Liegenschaften im Geschäftsvermö­
gen stellen Photovoltaikanlagen eben­
falls Geschäftsvermögen dar. Die In­
vestitionen sind zu aktivieren und zäh­
len somit zu den Anlagekosten. Dafür 
dürfen ordentliche Abschreibungen, ge­

mäss Merkblatt A 2001 Landwirtschaft / 
Forstwirtschaft Ziffer 3 der Eidgenös­
sischen Steuerverwaltung, vorgenom­

men werden. Somit kann im ersten und 
zweiten Jahr bis zu 25 Prozent vom An­
schaffungswert bzw. 50 Prozent vom 

Buchwert abgeschrieben werden. In 
den folgenden Jahren dann zu den be­
treffenden Sätzen des Gebäudes, auf 
welchem sich die Anlage befindet. (sie­
he Merkblatt A 2001, Ziffer 2)

Die Vergütungen aus der Einspei­
sung, egal ob Direktvermarktung oder 
Einnahmen aus den kostendeckenden 
Einspeisevergütungen (KEV), sind bei 
Photovoltaikanlagen im Geschäftsver­
mögen als Einkünfte aus selbständiger 
Erwerbstätigkeit zu versteuern. Die 
KEV läuft Ende 2022 aus, da sie nicht 
mehr kostendeckend ist. Sie wird neu, 
kostenorientiert ausgestaltet. Für gros­
se Anlagen wurde die Direktvermark­
tung eingeführt. 

Auch Einmalvergütungen (EIV) zäh­
len zu den Einkünften, welche mit dem 
neuen Energiegesetz prioritär ausge­
richtet werden. Diese einmaligen Sub­
ventionen können mit Sofortabschrei­
bungen einkommensneutral verbucht 
werden.

Ob eine Photovoltaikanlage zum Ge­
schäfts- oder Privatvermögen zählt, ent­
scheidet die steuerliche Behandlung 
der Liegenschaft ohne Photovoltaikan­
lage. 

Wird die Liegenschaft überwiegend 
geschäftlich genutzt, stellt sie automa­
tisch Geschäftsvermögen dar.  n

Die Kolloquien des ALN schliessen mit einem spannenden Vortrag zu Wildschweinen

Herausforderung Wildschwein

Das Wildschwein ist auf dem Vor-
marsch. Dr. Hannes Geisser,  
Museumsdirektor des Naturmuseums 
Thurgau präsentierte in einem span- 
nenden Vortrag die Gründe für die 
ausserordentlich starke Vermehrung 
dieser Tierart.

Das Amt für Landschaft und Natur ver­
anstaltete über den Winter ein Kollo­
qium mit interessanten Beiträgen zu 
Themen, die die Landwirtschaft betref­
fen. Die Vorträge kamen letzte Woche 
zum Abschluss mit einem Vortrag zum 
Thema Wildschweine als Herausforde­

rung. Gehalten wurde der Vortrag von 
Dr. Hannes Geisser. 

Er beschäftigt sich schon seit lan­
ger Zeit mit Wildschweinen und ver­
stand es ausgezeichnet, seine Freude 
an diesen Tieren zum Ausdruck zu 
bringen.

Auch in Grossstädten bereits 
angekommen
Wildschweine sind mit ihrer gedrun­
genen Statur, ihrem borstigen Fell und 
ihrem ausgeprägten Rüssel unverwech­
selbar und typisch für die Urform un­
serer Hausschweine. In freier Natur 
werden sie selten älter als 10 Jahre, die 
meisten erreichen gerade 2–3 Jahre Le­

bensalter. Als Nahrungsgeneralisten 
sind sie Allesfresser und finden prak­
tisch immer etwas zum Fressen. An 
ihren Lebensraum stellen sie geringe 
Ansprüche. Sie sind sehr anpassungs­
fähig und man findet sie mittlerweile 
auch in Grossstädten. In Berlin sollen 
über 7000 Wildschweine leben, haupt­
sächlich in Gärten, öffentlichen Parks 
und Spielplätzen, wo sie entsprechend 
ihrer Natur gerne die Erde umwühlen 
und Spuren hinterlassen. Leider führt 
dies zu grossen Konflikten, denn die 
Wildschweine machen auch vor Fried­
höfen keinen Halt. Dass dieses gar 
nicht gern gesehen wird, ist wohl klar 
und es führt entsprechend zu Einsät­

zen von Jägern, um dieses Treiben ab­
zustellen.

Ein herausragendes Merkmal ist ihre 
hohe Fruchtbarkeit. Bachen, die weib­
lichen Wildschweine, werden bei ei­
nem Gewicht von ca. 30 kg geschlechts­
reif, in der Regel nach 8–10 Monaten. 
Bei hohem Nahrungsangebot wachsen 
die Bachen schneller und erreichen 
früher das Gewicht. So werden die Ba­
chen früher trächtig und die Frucht­
barkeit steigt. Das Wildschwein kann 
dadurch eine ausserordentlich hohe 
Fortpflanzungsleistung mit jährlichen 
Zuwachsraten von bis zu 200 Prozent 
erreichen.

Starker Anstieg von Abschüssen  
seit den 90er-Jahren
Wenn man die Abschussraten anschaut, 
fällt ein rapider Anstieg seit den 90iger-
Jahren auf. Das ist auf die zunehmen­
de Population aufgrund des Nahrungs­
angebots zurückzuführen: in dieser 
Zeit wurde die Landwirtschaft intensi­
viert und mit dem Maisanbau begon­
nen, eine begehrte Futterquelle für 
Wildschweine. Zudem beobachtete man 
mehr Mastjahre in den Wäldern. In 
Mastjahren wird eine maximale Sa­
menproduktion beobachtet, zum Bei­
spiel Eicheln und Bucheln, ebenfalls 
eine bevorzugte Nahrungsquelle für 

Wildschweine. Ursache dafür sind gute 
Umweltbedingungen. Das reichhaltige 
Nahrungsangebot (Mais und Eicheln, 
Bucheln …) zusammen mit wärmeren 
Wintern (keine Verluste bei den Jung­
tieren) führten zu diesem Anstieg. Das 
Wildschwein profitiert also vom Kli­
mawandel.

Diese Zunahme führt zu Konflikten, 
mehr Wildschweine verursachen mehr 
Schäden. Landwirte versuchen Ihre Kul­
turen mit Zäunen zu schützen oder 
mit neuartigen Erfindungen: die zhaw 
hat eine neue Waffe entwickelt, ein 
akustisches Wildschweinvergrämungs­
system, der «Wildschweinschreck». Mit 
Lautsprechern wird versucht, Wild­
schweine von den Kulturen fernzuhal­
ten. Damit kann aber die Population 
nicht reduziert werden. Dafür braucht 
es andere Massnahmen. Da kaum na­
türliche Feinde wie Füchse und Wölfe 
vorhanden sind, bleibt die konsequen­
te und sorgfältige Bejagung der Be­
stände.

Das Wildschwein ist seit Jahrhun­
derten da und profitiert heute vom Kli­
mawandel. Es ist eine Herausforde­
rung, die nur mit einer guten und res­
pektvollen Zusammenarbeit zwischen 
Jagd und Landwirtschaft gemeistert 
werden kann.
n Pablo Nett

«Die grossen Flächen von 
landwirtschaftlichen 

Bauten sind sehr begehrt.»

Hans Ulrich 
Sturzenegger
AGRO-Treuhand  
Region Zürich AG

Herausforderung Wildschwein: Urform unserer Hausschweine. Bild: pixabay

Stromgewinnung wird zu einem neuen Betriebszweig für Zürcher Landwirte. Bild: pixabay
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